Pressemitteilung Aktionstag 27.Juni 2010 ab 11h auf dem Luisenplatz
Wir nehmen den heutigen Tag zum Anlass, eine nunmehr zweijährige Auseinandersetzung des Wohn- und Gemeinschaftsprojektes Tornowstraße 38 mit der Stadt Potsdam öffentlich zu machen. Dieses Projekt steht beispielhaft für viele andere Projekte in Potsdam.
Das bei vielen Potsdamer/innen zu einem saisonalen Muss gewordene monatliche Kulturfrühstück wird aus diesem Grund statt auf Hermannswerder auf dem Luisenplatz zelebriert – als BellaVita-Brunch ab 11h, bei dem jede/r etwas mitbringt und die kulinarischen Köstlichkeiten miteinander geteilt werden.
Die Kulturfrühstücke bieten Menschen jedweder Herkunft und Interessen  die Gelegenheit, mit anderen in Kontakt zu kommen, Küche und Kultur zu genießen, zu diskutieren, planen, und (nicht nur den) Kindern, zu spielen und Freundschaften knüpfen. 
Die Frühstücke und andere Aktivitäten der Bewohner/innen oder Menschen, die den Platz nutzen können, wird es nicht mehr geben, wenn es nach dem Willen der Stadtverwaltung geht.

Wie ist es dazu gekommen?

Das Wohnprojekt Tornowstraße 38, getragen durch den Brandenburger Lebensart e.V. und den FairWiese e.V. entstand  im Jahr 2000 als langfristiges Projekt für den großen Bedarf an gemeinschaftlicher Lebens- und Wohnkultur in Potsdam.

In Verhandlungen mit der Stadt wurde die Nutzung des Grundstückes in der Tornowstraße 38 vereinbart. Die Bürobarackenruine und das Gelände wurden in intensiver Eigenarbeit wieder zugänglich gemacht und renoviert. Zudem haben die Vereine und die Bewohner/innen Pflichten übernommen, die weit über die regulären Pflichten von Mieter/innen hinausgehen. Diese Vereinbarungen wurden unter der Voraussetzung getroffen, dass an dieser Stelle ein Lebens- und Arbeitsort für eine Gemeinschaft langfristig möglich ist.
Im Mietvertrag wurde explizit der Passus eingeführt, dass ein Erbbaupachtvertrag zu prüfen sei. Davon will die Stadtverwaltung nichts mehr wissen. Es ist mehr als fraglich, ob sie diese Möglichkeit je geprüft hat. Stattdessen versucht sie alle rechtlichen Möglichkeiten auszuschöpfen, das Projekt von seinem Standort zu vertreiben. Die Wagenburg, die seit Dezember 2003 Teil des Projekts ist, wurde bisher von verschiedenen Seiten – so auch Mitarbeiter/innen der Stadt Potsdam - als beispielhaft bezeichnet und beim jährlichen Gang mit dem Umweltamt die gute Kooperation und der unkomplizierte Umgang  hervorgehoben. Mündlich wurde über die Jahre immer wieder zugesichert, dass keine Veranlassung für eine Änderung der Wohnverhältnisse bestünde. 
Seit Anfang 2009 stehen wir allerdings in ständigem Briefwechsel mit dem Bauamt Potsdam, das bereits eine Beseitigungsanordnung erlassen hat. Zu einem Gespräch ist kein/e Mitarbeiter/n bereit. Beim kommunalen Immobilienservice – verantwortlich für das Haus - dauerte es immerhin 7 Monate bis zu einem Treffen, bei dem wir mit einer mündlichen Kündigung des Mietvertrages zum Ende 2012 konfrontiert wurden, aber allenfalls ausweichend unsere Fragen beantwortet sahen.

Bis heute ist nicht erklärt worden, wie es in der Verwaltung zu diesem Meinungswechsel kam. Statt eines einer Stadtverwaltung gebührenden kooperativen Dialogs wird sich hinter Paragraphen und Gesetzbüchern versteckt.

Dabei ist das juristische Hauptargument, dass „...der rechtswirksame Flächennutzungsplan ...für das betreffende Grundstück ...eine Grünfläche ausweist...“, der keine Bebauung vorsehe.

Angesichts der bauplanerischen Verfehlungen (siehe Griebnitzsee, Groß Glienicke) und dem sonst lockeren Umgang der Stadt mit Planänderungen klingt dies reichlich konstruiert 
„...zudem beeinträchtigen die...Wohnwagen die natürliche Eigenart der Landschaft...“ Wer Hermannswerder kennt, weiß, dass sich die Insel nicht eben durch eine natürliche Landschaft auszeichnet. Eigenart(ig) ist allenfalls das von jeher bestehende und weiter wachsende Konglomerat verschiedener Baustile, Gebäudenutzungen, gestalteter Grünflächen etc.  
Fakt ist, dass wir seit März 2009 in einem Zustand der Ungewissheit leben. Denn was die Stadtverwaltung im Jahr der Familie wohl gerne vergisst - die Beseitigung droht nicht nur den „baulichen Anlagen“, sondern auch dem Lebensraum von 13 Erwachsenen und 8 Kindern!

Viele Ideen liegen angesichts der offenen Zukunft auf Eis. Energien für Projekte, die das Potsdamer Leben bereichern, werden in Gesprächen, Treffen und anderen Aktivitäten für die Sicherung des Projektes gebunden.

Seitdem haben wir aber auch unglaublich viel Solidarität von anderen Wohn- und Kulturprojekten, aus der Nachbarschaft, Institutionen wie der Hoffbauer-Stiftung, der Studierendenschaft der Uni Potsdam und vielen Potsdamer/innen erfahren. Dies gibt uns Energie und die Gewissheit, dass dieses Projekt genau hier genau jetzt genau richtig ist. Und bleibt.
Die Bewohner/innen der WagenHausBurg Tornow38

